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Amtsſchr . ( empfundlich ) ) Jungfer Pau⸗

line iſt ſehr witzig und ſpitzig . Die ſuͤßen 0

Versgen dieſes arcadiſchen Schaͤfers gefallen

Ihr wohl beſſer ꝛ f

Paul . Allerdings .

Amtsſchr . Es werden aber auch wohl

die letzten ſeyn , die er hier im Dorfe gemacht

hat .

Paul . Je nun , wir können auch ohne

Verſe leben .

Amtsſchr . Und noch beſſer ohne den

Dichter , der Morgen vor das Amt eitirt , und ,

wenn er nicht gebuͤhrende Rede und Auskunft

zu geben vermag , uͤber die Grenze transportirt

wird , von Rechtswegen ! ler laͤuft davond

Sechſte Scene .

Pauline und Ludwig .

4 Paul . Er droht .

0 Ludw . um ſeiner Eitelkeit Genugthuuntz

zu geben .

Paull Er kann dir aber doch ſchlimme

Haͤndel machen .
e Lu dw.



Lu d w . Das iſt eine nichtswuͤrdige Kunſt ,

R guf die der kleinſte Schurke ſich verſteht .

n Paul . Du ſollteſt ihim die Schadenfreude

ſtoren , und lieber ſagen wer du biſt .

Ludw . Lieget Paulinen daran es zu wiſſen ?

0l Paul . Ey , mir gilt es gleich viel ; ich

t kenne dich , du biſt ein guter Menſch .

Ludw . Iſt das nicht der ſchoͤnſte Ehren⸗

1e titel ?

Paul . In unſerm Hauſe , ja .

n Ludw . Euer Haus iſt meine Welt .

„ Pau l . Wenn aber mein Vater gezwungen

ft wuͤrde dich fortzuſchicken ?

rt Ludw . So gehe ich .

Paul . und betruͤbſt uns aus Eigenſinn .

Ludw . Du thuſt mir Unrecht .

Paul . Wir haben dich alle ſo lieb .

Ludw . Auch Pauline ?

Paul . Auch ich , und das nicht erſt ſeit —

dem du das Bauerkind aus dem Teiche zogſt ,

6
oder —

Ludw . So nehme ich das Andenken an

te eure Liebe mit mir ins Elend .

Paul , Und was laͤſſeſt du uns zuruͤck?

Ludw .



EEErrrrrrrrr

KiR 2 55 Fſ, 1 1Eudw . Das Bewußt ehn , ehel an einem

armen Y* en gehandelt zu haben , ohne zu

fragen , wer er war ,

Paul . Bleib lieber und ſey froh mit uns .

Lud w. Das bin ich.

zuweilen ſcheinſt du wohl

geſſen , aber ehe man ſichs verſieht ⸗
ie Augen dir voll Waſſer ,

Ludw . Ich klage nicht .
N ＋ 7 9 1Paul . Deſto ſchlimmer ! wenn du klag⸗

nan dir helfen .

Lüdew . Ach nein !

Paul . Oder doch dich troͤſten.

Lud w. Auch nicht .

Paul . Haſt du denn keine Hoffnung auf

Welt ?

* Paul . ( ernſt ) Ludwig — du haſt doch

kein Verbtechen begangen ?

zudw . ( tegt die Hand auf die Bruſt ) Nein .

Paul . Nur Verbrecher köͤnnen ohne Hoff⸗

nung ſeyn .
1 8

Ludw . Eine fromme Unwvahtheit.

Paul . Ein guter Menſſch ' findet uͤberall

Vekträuen . Ludw .



nt Ludw . Ich hab' es gefunden .

Paul . und Freundſchaft —
Ludw . Sie friſtet mein Leben .

P au l. ( mit ſchuͤchterner Irrigkeit ) Und Liebe

Ludw . Ach ! der Liebe muß ich entſagen !

Paul . Warum ?

Ludw . Arm — ohne Nahmen —

Paul . Wer verliebt ſich denn in Nahmen ?

Ludw . Ohne Eltern — ohne —

Paul . Noch mehr ?

Ludw . Vielleicht verweilte ich ſchon zu lange

in einem Hauſe , wo die liebenswuͤrdigſte Un⸗

ſchuld , mit ſchweſterlicher Zuneigung verbun⸗

den) mein Herz in ſuͤße Traͤume gaukelten —

wo die Gefahr , undankbar zu ſcheinen , mit

jeder Stunde waͤchſt — und das Vergnuͤgen ,

Paulinen taͤglich zu ſehn , mich endlich noch um

das letzte Kleinod , meine Gewiſſensruhe brin⸗

gen könnte ! ( er entfernt ſich ſchnell . )

Siebente Scene .

Pauline allein .

Was will er damit ſagen ? — waͤre es denn

eine Suͤnde mich zu lieben ? — Als der große

Brand
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